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Zu - Grunde gehen als Hoffnungskraft
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Titelbild:
Mohnfeld bei Cadolzburg
von S. Walter

So könnte man einen Meditati-
onstext von Pierre Stutz in der
derzeitigen Coronakrise über-
schreiben. "In der Achterbahn
der Gefühle wechseln sich Angst
und Vertrauen ab" und soge-
nannte "Verschwörungstheori-
en" feiern Hochkonjunktur.
Im Mittelalter gab es eine rätsel-
hafte Seuche, die tausende von
Menschen hinwegraffte oder sie
zu Krüppeln machte. Eine Thera-
pie gab es nicht. Anfang des 1 6.
Jahrhunderts entstand der vie-
len bekannte "Isenheimer Altar",
der heute im Unterl indenmuse-
um in Colmar zu sehen ist. Anto-
nitermönche aus Isenheim
beauftragten den Maler Mathis
Gothard Nithard, bekannt als
Matthias Grünewald, für den Al-
tar ihrer Kapel le die Bilder zu
malen. Nach mittelalterl icher
Auffassung wirkte es heilend,
wenn man Meditationsbilder
betrachtete und sich mit den
dargestel lten Figuren identifi-
zierte. Deshalb führten die Mön-
che die Erkrankten vor den
Flügelaltar: Sie sol lten erkennen,
dass Jesus ebenso gel itten hat
wie sie. Erst im 1 7. Jahrhundert

entdeckte man einen Getreide-
pilz, das giftige Mutterkorn, als
Auslöser der Krankheit.

Der Blick
auf Jesus,
dem er-
fahrenen
Begleiter
meines
Lebens,
bestärkt
auch
meine
Hoffnung.
Es ist die
Hoff-
nung, die
al len ne-
gativen
Erfahrungen das große TROTZ-
DEM entgegensetzt. Obwohl ich
diese Welt oft ungerecht und
das Leben unfair erfahre, trotz-
dem wil l ich festhalten an mei-
nem Vertrauen auf Gott.
Obwohl Menschen an einer sim-
plen Operation oder einem
Krankheitskeim viel zu früh ster-
ben, obwohl Menschen uner-
messl ich leiden, weil ihnen
Diktatoren und andere Schurken

die Gegenwart und die Zukunft
rauben, trotzdem wil l ich fest-
halten an meinem Glauben, dass
es Gerechtigkeit und Versöh-
nung gibt.
Obwohl wir Menschen uns an
unserer Erde versündigen, ob-
wohl wir einander oft nicht ver-
stehen, uns gegenseitig
enttäuschen und manchmal
nicht mehr glauben können,
trotzdem wil l ich festhalten an
der Liebe Gottes, mit der er un-
sere Welt erschaffen hat und
hält.
Unzähl ige Menschen vor uns
haben dieses Trotzdem gelebt.
Wenn wir es heute leben, wer-
den wir eine neue Lebensqual i-
tät fördern, in der Dankbarkeit
und Mitgefühl wachsen, in der
die Wirtschaft - neu geordnet -
Menschen nicht mehr in die
Flucht treibt und Ökologie und
Ökonomie nicht mehr trennt.
Wenn wir glauben, dass die Lie-
be zur Welt und zum Nächsten
die beste Idee Gottes für uns
Menschen ist, bleibt die Welt
nicht so wie sie ist.

P. Richard Winter OCarm



Vom Geschmack für's Unendliche

„Viel leicht zum ersten Mal in der
Geschichte der modernen Staa-
ten haben wir gesehen, dass die
Pol itik al les ermöglichen kann.
Nie wieder wird deshalb ein Po-
l itiker zu einer jungen Frau sa-
gen können, Kl imaschutz--
maßnahmen seien nicht zu
verwirkl ichen, weil sie zu teuer
sind, zu kompliziert oder die Ge-
sel lschaft zu sehr einschränken.
Wir können offenbar al les, wenn
Gefahr droht, das haben wir jetzt
gelernt. Und warum sol lten wir
die Lehren nicht ins Positive
wenden?“, so schreibt Ferdinand
von Schirach im Corona-Ge-
sprächsband „Trotzdem“.

Osterfreude undOsterhoffnung
Als Christen müssen wir nicht
zustimmen, dass wir Menschen
al les können, aber dass die Welt
nach Corona nicht so bleiben
wird, wie sie ist, ist zumindest
unsere Hoffnung. Die Osterbot-
schaft “Christ ist auferstanden“
weckt in uns eine doppelte
Freude:
- das Leben ist stärker als der

Tod
- und die Welt wird sich verän-

dern.
Am leeren Grab machen die
Frauen diese unglaubl iche Er-
fahrung: Jesus ist da! Er lebt!
Und sie spüren, wie diese göttl i-
che Energie der Liebe, die vom
Auferstandenen ausgeht, auch
in ihnen wirkt. Und in derselben
Kraft können wir heute lernen,
uns zu sehen, uns anzunehmen
und neu als kostbare Geschöpfe
Gottes zu entdecken.

Unser gemeinsames Leben ist
zerbrechlich und fragwürdig ge-
worden. Viele sind schonungslos
konfrontiert mit der Härte des
Lebens. Wenn wir dem Leben auf
den Grund gehen, können wir zu
einem Bewusstsein finden, das
eine neue Lebensqualität fördert:

- Achtsamkeit und Dankbarkeit
im Umgang mit und füreinan-
der

- Wachsamkeit im Blick auf die
menschl iche Ausbeutung der
natürl ichen Ressourcen unse-
rer Erde

- Mitgefühl und Verantwortung
für die Opfer unseres Wohl-
stands

- Aufschrei gegen jede Form
von Hass und Rassismus

- Sinn und Geschmack für den
ganzen Kosmos und al les Le-
ben, weil es uns beteil igt an
der Lebendigkeit und Ur-
sprüngl ichkeit des Göttl ichen

- „Ungläubiges Staunen“ über
die rätselhafte, ja mysteriöse
Welt des Lebendigen.

Sinn und Geschmack für's Un-
endliche
Jede Zukunft wird anders sein
als das, was wir uns sozial, pol i-
tisch, ökonomisch, geistesge-
schichtl ich oder auch rel igiös
vorstel len. Manche malen das
als ein Schreckens-Szenarium
aus, das uns überfäl lt. Wir kön-
nen aber auch das Gegenteil ,
nämlich eine faszinierende Zu-
kunft vor uns sehen, die unge-
ahnte Dimensionen eröffnet.
Der Jesuit und Forscher Pierre
Teilhard de Chardin hat vor Jah-
ren diese Entwicklung als Weg
zum Wesen und Ziel des Christ-
seins beschrieben: die Einswer-
dung der Welt in Gott durch die
Inkarnation. „Verborgen unter
einem oberflächl ichen Pessimis-
mus, Individual ismus oder Juri-
dizismus wird der Christus--
König heute bereits von seinen
Gläubigen als der Gott des Fort-
schritts und der Evolution ange-
betet“.
In seiner „Theologie der Zukunft“
hat Eugen Biser „das Sterben Je-
su als das größte Liebesereignis
der Weltgeschichte“ gefeiert, das
al le Verhältnisse auf eine neue

Ebene hob und dem Menschen
eine neue Beziehung zu Gott er-
öffnete“. Indem Jesus uns dem
Abgrund der Angst entreißt,
nimmt er uns mit hinein in sein
neu geschenktes Leben. Es ist
das Geschenk der Gotteskind-
schaft, das uns im ersten Johan-
nesbrief eröffnet wird: „Seht
doch, welch große Liebe der Va-
ter zu uns hat, dass wir Kinder
Gottes nicht nur heißen, son-
dern es sind“. Trotz al ler „Hinfäl-
l igkeit und Erbärmlichkeit“ finde
ich so zum Fixpunkt meiner
Existenz, „Tochter und Sohn Got-
tes“ zu sein.

Gewissheit undGelassenheit
Unzähl ige Menschen sind schon
diesen Weg gegangen in der
Gewissheit und der daraus ent-
springenden Gelassenheit, dass
weder ein schweres Leben noch
das Sterben, auch keine Zwi-
schenmächte, seien es pol itische
oder geistige, sie von Gott und
seinem Weg für die Welt trennen
können. Ich muss keine Zu-
kunftsangst haben und keine
Abgründe fürchten. Das Chris-
tentum wäre längst ausgestor-
ben, wenn es nicht zu al len
Zeiten und in al len Generatio-
nen solche Menschen gegeben
hätte. Sie riskieren ihr Leben im
Kampf gegen Lüge, Ungerech-
tigkeit und Wil lkür. Für sie gibt es
Situationen, da entscheidet man
sich gegen das gel iebte eigene
Leben. Nach dem Apostel Paulus
ist al l unser Glaube Mist und
Schrott, wenn wir nicht von der
endgültigen Überwindung des
Todes überzeugt sind. Daraus
erwächst „Loslassen-können“,
denn uns trägt die Überzeu-
gung, dass unser Leben von Gott
gewollt und sinnvol l ist und dass
die Liebe zur Zukunft unserer
Welt die beste Idee Gottes für
uns Menschen ist.

P. Richard Winter OCarm
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3 mal LosLassen

Die Sel igpreisungen sind para-
dox, geradezu widersinnig.
Warum sol l jemand sel ig sein,
der arm ist, der trauert, der be-
schimpft und verfolgt wird, der
Ungerechtigkeit erleidet? Wer
arm ist, trauert, beschimpft wird,
Ungerechtigkeit erleidet, dem
geht es schlecht, der ist nicht se-
l ig, er freut sich nicht! Und ge-
nau das Gegenteil sagt Jesus:
„Sel ig, ihr Armen, denn euch ge-
hört das Reich Gottes!“ (Lk 6,20)
Wie ist das möglich? Die Ant-
wort führt uns zum Geheimnis
des Loslassens!

Jesus wil l keineswegs Verluste
glorifizieren. Es ist schl imm,
wenn man arm wird, wenn man

Die Seligpreisungen – DER Text zum Thema LosLassen

einen l ieben Menschen verl iert,
wenn man von einer Gemein-
schaft beschimpft und ausge-
schlossen wird. Jesus wil l diese
schl immen Ereignisse nicht
schnel l spiritual isieren. Er hat
viel zu viel Mitgefühl mit den
Leidenden, den Armen, den
Trauernden, den Ausgeschlosse-
nen, als dass er sie schnel l ver-
trösten wollte.

Mit den Sel igpreisungen aber
schenkt er uns al len das Ge-
heimnis der Leere und des Los-
lassens: Jede Leere, die
wenigstens ein bisschen getra-
gen und akzeptiert wird, erfül lt
Gott mit seiner Gnade. Durch
dieses Geheimnis der Leere und

des Loslassens werden die Sel ig-
preisungen auf einmal sinnvol l
und spenden Zuversicht: Ich
werde in meinem Leben immer
wieder etwas verl ieren. Ich wer-
de Verluste erleiden. Immer wie-
der wird das Leben durch
Ereignisse zu mir sagen: Lass los!
In diese Leere hinein geht Gott
mit seiner Kraft, Gnade. Liebe.

Sel ig, ihr Armen – in eurer Leere
lässt Gott sein Reich wachsen!

Michael Pflaum

Das Motto dieser „Augenblick
Mal"-Ausgabe heißt „LosLassen“.
Drei Lebenssituationen, in wel-
chen das Loslassen zur Real ität
werden kann, möchte ich Ihnen
hier vor Augen führen.

Loslassen von Besitz
Es gibt den rein materiel len Be-
sitz, der eine gewisse äußerl iche
Sicherheit gewährleistet. Am
Existenzminimum zu leben,
kann nicht unser Ziel sein. Aber
schleppen wir nicht oft zu viel
Besitz mit uns herum? Besitz, um
den man ständig Sorge zu tra-
gen hat. Im Volksmund heißt es
so treffend: „Besitz schafft Last“.
Manchmal tut es gut etwas ab-
zustoßen, denn es kann ein
Stück gewonnene Freiheit be-
deuten. Schwieriger wird es,
wenn zum materiel len ein hoher
ideel ler Wert hinzukommt. Da
kann das Abschiednehmen weh
tun. Mir ging das vor vielen Jah-
ren so. Aber ich durfte erleben,
dass durch diese Trennung et-

was Neues erwuchs. Etwas, das
den Schmerz der inneren Ablö-
sung in gewissem Maße aufwog.

Loslassen von liebgewordenen
Gewohnheiten oder Vorstellungen
Jeder Mensch hat seine einge-
fahrenen Gewohnheiten oder
einbetonierten Vorstel lungen. Es
können aber Umstände auftre-
ten, die den Menschen zwingen,
sich von diesen Gewohnheiten
beziehungsweise Vorstel lungen
zu verabschieden. Das kann eine
Chance sein. Denn eine Verän-
derung gibt neue Impulse, ein
neuer Horizont tut sich auf und
eine gewisse innere Beweglich-
keit bleibt erhalten. Wir können
an innerer Reife gewinnen, wenn
wir eingefahrene Gleise verlassen
und uns neu ausrichten.

Einen Menschen loslassen
Sehr schwer wird es, wenn eine
Freundschaft, eine Ehe zerbricht,
oder wenn man gar einen Men-
schen durch den Tod verl iert.

Einen gel iebten Menschen, viel-
leicht das eigene Kind, wie ich es
im eigenen, engen Freundeskreis
erleben musste – ein Freund, der
zu seinem nach langer Krankheit
mit dem Tode ringenden Kind
sagen musste: „Ich gebe dich frei,
ich lasse dich gehen“.

Hier wird der Mensch ganz auf
Gott zurückgeworfen. Wohl
dem, der glauben kann, denn
Gott hilft uns nicht immer am
Leiden vorbei, aber er hilft uns
hindurch, wenn wir offen dafür
sind und uns von ihm auffangen
lassen.

Franziska Diepolder



Zerstörung von Ökosystemen und Entstehung von Pandemien?
Greenpeace schrieb in einem
Newsletter: „Wissen Sie, was eine
Zoonose ist? Selbst wenn Ihnen
dieser Begriff neu ist, ein Beispiel
einer solchen vom Tier auf den
Menschen übertragenen Krank-
heit werden Sie kennen: COVID-
19. Der Erreger, der sich derzeit
rund um den Globus ausbreitet,
wurde von Wildtieren auf Men-
schen übertragen. Weitere be-
kannte Zoonosen sind die
Schweinegrippe, das Ebola- und
das Zikavirus. Etwa 75 Prozent der
neuen Infektionskrankheiten sind
von Tieren zu Menschen überge-
sprungen. Der Grund liegt in der
fortschreitenden Naturzerstörung.
Deshalb kommen wir Menschen
öfter mit Wildtieren in Kontakt
und die Erreger werden übertra-
gen. Es gibt vieles, das wir aus der

aktuellen Covid-19-Pandemie ler-
nen können - und auch lernen
müssen.“
Aus dem Text folgen für mich ei-
ne Erkenntnis und eine Auffor-
derung zum Loslassen:

1 . Die Einsicht, dass die Coro-
navirus-Pandemie und die
Zerstörung von Ökosystemen,
der Raubbau an der Natur kei-
ne getrennten Themen sind!
2. Die herausfordernde Frage:
Was sol lten wir loslassen? Als
Gesel lschaft, in unserem Kon-
sumverhalten, in unserem
Wirtschaften?

Wir müssen den Raubbau an der
Natur verringern, um solche
Pandemien in Zukunft besser
vermeiden zu können!
Und es gibt Menschen, die un-

ermüdlich mit neuen Ideen die-
se Wandlung vorantreiben. Nur
zwei Hinweise dazu: JustDiggit –
diese Organisation unterstützt
Landwirte in Afrika, um ausge-
trocknete Flächen und Baum-
stümpfe wieder zum Grünen zu
bringen, mit teilweise alten und
teilweise neuentdeckten einfa-
chen Methoden (www.justdig-
git.org).
Oder die Fernsehreportage „An-
packen statt verpacken“ – wel-
che kreativen Ideen und Wege
es jetzt schon gibt, Verpackun-
gen bei Lebensmitteln zu mini-
mieren. (kann man sich auf
www.arte.tv jederzeit anschau-
en)

Michael Pflaum

„Loslassen – immer wieder los-
lassen.“ Das steht auf dem klei-
nen Blechschild an unserer
Pinnwand zu Hause. Ich habe es
in einem Geschenke-Laden ge-
funden. Eines von ganz vielen
Schildern mit mehr oder weni-
ger lustigen, sinnigen und un-
sinnigen Sprüchen. „Loslassen –
immer wieder loslassen“. Ge-
kauft habe ich es, weil es passt.
Jedes Mal, wenn ich der Mei-
nung bin, es ist an der Zeit, dann
nehme ich es und halte es hoch.
Und das kommt gar nicht so sel-
ten vor. Meistens müssen meine
Frau und ich dann lachen. Und
schon haben wir - ein klein we-
nig wenigstens – los-gelassen.
Das Loslassen ist ja auch nicht
einfach. Sorgen macht man sich
immer über irgendetwas, meis-
tens über die Kinder. Und das,
obwohl sie bereits erwachsen
sind. „Dir ist ja wohl al les egal“,
höre ich dann manchmal, wenn
ich versuche, etwas Dampf aus
der gerade anstehenden Krise
abzulassen. Das Loslassen ist

eben ein Balanceakt zwischen
krampfhaftem Sich-Sorgen-ma-
chen und Aktivismus und le-
thargischem Zurücklehnen,
Desinteresse und Kopf-in-den-
Sand stecken. Ich weiß, gute
Ratschläge sind einfach und
schaffen den realen Wahnsinn
Tag für Tag nicht ab. Da ist so ein
kleines Blechschild, das es auf
den Punkt bringt, nicht schlecht.
Es argumentiert nicht, gibt keine
Rezepte, moral isiert nicht, sagt
einfach nur, was jetzt gerade Sa-
che sein sol lte: „Loslassen – im-
mer wieder loslassen“. Man
könnte es auch intel lektuel ler
haben. Der ehemalige UNO-Ge-
neralsekretär Dag Hammarskjöld
schrieb in sein Tagebuch: „Mitten
im Gelärm das innere Schweigen
bewahren“.

Jesu Anweisungen fürs Leben:
Lass es!
Es geht auch rel igiös-christl ich:
„Dein Wil le geschehe.“ Die Bitte
aus dem Vater Unser. Jesus
selbst sol l das so gebetet haben.

Es passt auch zu ihm: Wenn es
Anweisungen fürs Leben von
ihm gibt, dann heißt es fast im-
mer: „Lass es!“ Du hast Angst vor
dem nächsten Tag? Lass es! Du
hast Angst, dass dir etwas ent-
geht? Lass es! Du hältst dich für
unwert? Warum? Deinen Wert
bestimmt ein ganz anderer.
Damit ist kein Wegducken und
Aus-dem-Weg-gehen gemeint.
Das ist eine Haltung, aus der
heraus ich leben kann. Ein Geist,
der einem glaubenden, vertrau-
enden und gelassenen Men-
schen geschenkt wird, wenn er
sich darauf einlässt. Und bis es
so weit ist, hilft ab und zu ein
kleines Blechschild: „Loslassen -
immer wieder loslassen“.

Wolfgang Drießen

Quel le: Kathol ische Hörfunkarbeit für Deutsch-
landradio und Deutsche Welle, Bonn, www.ka-
thol ische-hörfunkarbeit.de,
In: Pfarrbriefservice.de

LosLassen
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Rund um den Kirchturm

Ostern 2020 in unseren Kirchen

Viele kleine und große Mosaik-
steine bilden ein Ganzes, vielsei-
tig ist die Welt mit ihren
verschiedenen Kulturen und Re-
l igionen. Gegenseitiges Ver-
ständnis, Akzeptanz anderer
Meinungen und Rel igionen sind
gefragt. Zusammenhalt und
Verbundenheit sind wichtig.

Ein friedl iches Zusammenleben
zwischen Menschen unter-
schiedl icher Herkunft und deren
verschiedene Anschauungen ist
wünschenswert. Die Linien zwi-
schen den Mosaiksteinen sol len
nicht ausgrenzen, sondern uns
verbinden. Gegenseitige Sol ida-
rität ist wichtig.

Hinter den Menschen steht Je-
sus mit ausgebreiteten Armen.
Er hilft uns, wir können ihm un-
sere Sorgen und Ängste mittei-
len. Wir fühlen uns geborgen.

Doris Gubo

Bienen-Nachwuchs im
Garten St. Peter und Paul !
Das Ausschwärmen der
Bienen ist oft ein richti-
ges Naturschauspiel, das
nun auch am 4. Mai im
Garten von St. Peter und
Paul stattfand. Der
Schwarm ließ sich sum-
mend auf einem Apfel-
baum nieder und fand
bei einem Imkerkol legen
eine neue Heimat. Das
vor Ort gebl iebene Jung-
volk startet nun mit einer
Jungkönigin in den Som-
mer und sammelt fleißig
Honig.

Ich weiß nicht, wer mit Kreide
die Osterbotschaft vor den Ein-
gang von St. Peter und Paul ge-
schrieben hat. Aber ich habe
mich sehr gefreut, als ich das am
Ostersonntag vor der Türe ent-

deckte. So kann Verkündigung
der Osterbotschaft in Corona-
zeiten geschehen - trotz entfal-
lender Gottesdienste!

Michael Pflaum



nat den Gottesdienst in St. Mari-
en musikal isch gestaltet. Nicht
jeder kann jedes Mal, so wech-

Es hat sich in den letzten Jahren
eine Projektband zusammenge-
funden, die etwa einmal im Mo-

selt die Besetzung und findet
sich in unterschiedl ichen Varian-
ten zusammen. Geprobt wird
Freitag oder Samstag vor dem
Gottesdienst, je nachdem, wann
die Mehrheit Zeit hat. In der
Band finden sich Teenies und Er-
wachsene, evangel isch und ka-
thol isch, um zusammen mit viel
Spaß bei der Sache Musik zu
machen. Da kommt nie Lange-
weile auf und es muss auch
nicht immer al les perfekt sein,
das Wichtigste ist die Freude am
gemeinsamen Musizieren. Wenn
dann nach dem Gottesdienst
der ein oder andere Gottes-
dienstbesucher vorbeikommt
und sich für die tol le Musik be-
dankt, ist das immer wieder ein
schönes Gefühl.

Ina Gürsching

Gemeinde begleitet

Beerdigungen
Johann Güthlein
Norbert Denzler

Musik führt zusammen

Zur Erinnerung: Pfarrer Markus Goller

Mit nur 46 Jahren verstarb am
1 5. März völ l ig unerwartet Pfar-
rer Markus Gol ler. Vielen aus un-
serer Pfarrei ist er sicher noch in
Erinnerung, denn er hat
2004/2005 sein Pastoral jahr als
Diakon bei uns verbracht. In die-
sem Jahr ging es ja darum,
möglichst viele Erfahrungen in
der Arbeit einer Pfarrei zu sam-
meln. Also war er nicht nur in

den Gottesdiensten präsent,
sondern schaute auch bei den
Pfadfindern vorbei, machte
Gehversuche im Rel igionsunter-
richt, besuchte den Altenclub
und den Frühschoppen. Gerne
saß er aber auf dem Orgelbock
und begleitete die Lieder in
manchen Gottesdiensten.
Er wurde 2007 in Bamberg zum
Priester geweiht. Nach seiner

Kaplanszeit übernahm er die
Pfarrei Christkönig in Fürth und
St. Marien in Burgfarrnbach. Seit
201 9 war er Leitender Pfarrer
des Seelsorgebereiches Fürth-
Stadt.
Jetzt hat ihn Gott zu sich geru-
fen – möge er bei ihm die
Vol lendung finden!

Raimund Busch
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sonntags zum Gottesdienst am
Ludwig-Donau-Main-Kanal ent-
lang nach Bruck. Im Herbst wur-
de dieser Weg durch die
"Kanalbirnen" versüsst.

Schon Pfarrer Lang kam aber
auch für Gottesdienste nach El-
tersdorf und nach der Gründung
der Gemeinde St. Kunigund fei-
erte Kaplan Wegner jeden zwei-
ten Sonntag Gottesdienst im
Werkraum der Grundschule. Die
Stühle mussten aus den Klas-
senräumen geholt werden, der
Altar wurde von Famil ie Bandele
geschmückt, Wolfgang Appelt
begleitete die Mitfeiernden an
einer Organa.
Kaplan Wegner wohnte zu An-
fang im Haus Holzschuherring
38, einen Telefonanschluss gab
es dort aber nicht, so ging er zu
Famil ie Bandele und erledigte
dort die wichtigen Anrufe. El isa-
beth Bandele übernahm in den
Anfangsjahren die Arbeit einer
Pfarrsekretärin.

Katholisch in Eltersdorf - ohne
Kirche und Pfarrhaus
Die Kathol iken in Eltersdorf ge-
hörten zur Gemeinde St. Peter
und Paul in Bruck und l iefen

Der Bau der Kirche
Schon 1 961 hatte Pfarrer Lang
ein Grundstück in Eltersdorf ge-
kauft. 1 962 wurde ein Kirchen-
bauverein gegründet, der den
finanziel len Grundstock schaffen
sol lte.
Architekt Robert Kluge fasste für
die Grundsteinlegung am 1 5.
Mai 1 969 die Vorgeschichte des
Kirchenbaus zusammen: "Im Ja-
nuar 1 965 wurde ein Auftrag ...
zur Erstel lung einer Generalpla-
nung für ein Kirchzentrum ... er-
teilt. Nach Verhandlungen mit

der Kreisbaubehörde, der Regie-
rung von Mittelfranken und dem
Erzbischöfl ichen Ordinariat wur-
de ein Vorentwurf für Kirche,
Pfarrhaus und Pfarrhof, Pfarrsaal,
Kindergarten (ca. 1 20 Kinder)
und Kinderhort vorgelegt." Ende
1 966 wurde vom Landratsamt
Erlangen die Genehmigung zur
Errichtung der Kirche erteilt. Ar-
chitekt Kluge berichtete weiter:
"Der plötzl iche Ausfal l des Wirt-
schaftswunders 1 967 veranlass-
te al le verantwortl ichen Stel len
neue finanziel le Ausgaben zu

stoppen und auf die Wartel iste
für wieder bessere geldl iche
Zeiten zu setzen. Dieser Kir-
chenbau wurde von diesen ein-
schneidenden Maßnahmen
betroffen. Unmut, Verzweiflung,
Unglaube an der Verwirkl ichung
der ersehnten Kirche bei den
Kirchenbaumitgl iedern riß ein ...
Als man im Jahre 1 968 das An-
ziehen der wirtschaftl ichen Lage
bemerkte ..., war Pfarrer Lang
sofort mehrmals in Bamberg
vorstel l ig, den Kirchenbau in El-
tersdorf vorrangig zu machen ...
Zur Baukostenverminderung
wurde von der konservativen
Bauweise abgegangen und zu
vorgefertigten Fertigbetonteilen
übergegangen ... Diese Bauwei-
se erzielt nicht nur eine kürzere
Bauzeit, sondern auch eine Kos-
tenersparnis von 30% pro Sitz-
platz."

Der Altar im
Werkraum
der Schule



St. Kunigund wird als Fil ialkir-
chenstiftung der Pfarrei St. Peter
und Paul zum 1 . September
1 969 errichtet. Kaplan Konrad
Wegner wird zum "vicarius oe-
conomus" ernannt.
Im November 1 969 wird der ers-
te Pfarrgemeinderat gewählt
und die Glocken werden noch
im Rohbau geweiht. Die Christ-
mette 1 969 ist die erste Eucha-
ristiefeier in der Kirche. Auch der
erste Pfarrbrief erscheint zu
Weihnachten 1 969.

Weihe der Kirche: 1 8. Jul i 1 970 durch Weihbischof Martin Wiesend, am gleichen Tag werden auch noch
eine Hochzeit und die Firmung gefeiert.

Die Seelsorger

1 969-2005 Konrad Wegner

2005-2009 Reinhold Seidl
2009-201 0 Matthias Stepper
201 0-0000 Michael Pflaum
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St. Kunigund begleitet
Taufe, Erstkommunion, Firmung,
Trauung, Beerdigung, wichtige
Ereignisse im Leben der Ge-
meindemitgl ieder: St. Kunigund
freut sich in den frohen Stunden
mit und tröstet in den schweren
Stunden.

St. Kunigund - Ein Herz für
Kinder
Von Anfang an konzentrierte
sich St. Kunigund auf Kinder und
Famil ien, Kindergarten und Kin-
derhort gehörten zu den ersten
Gebäuden. Pfarrer Wegner ver-

suchte, al len Kindern einen gu-
ten Start in das Leben zu er-
möglichen, und eröffnete schon
1 988 eine Heilpädagogische Ta-
gesstätte. Mitgl ieder der Ge-
meinde unterstützten seine Idee
mit vielen Arbeitsstunden.

Seit 201 9 ist der Caritasverband
Nürnberg Träger der Kinderta-
gesstätten St. Kunigund.

Gemeinde begleitet

Beerdigungen
Bernd Baier
Irmgard Knauer



St. Kunigund - 50 Jahre jung
Hier war und ist immer etwas
los, Gruppen wie Altenclub und
Frauentreff finden sich zusam-
men und lösen sich auf, die Fes-
te im Jahreskreis werden
gefeiert: Sternsinger, Ministran-
tenaufnahme, große Kirchweih
und Gemeindefest. Die Gemein-
schaft rund um die Kirche trägt
uns al le, auch in schwierigen
Zeiten.
Wir wollten ein großartiges Fest
zusammen mit Erzbischof Dr.
Ludwig Schick feiern, können es
aber wegen der Einschränkun-
gen nicht umsetzen. Kir-
chenverwaltung und Pfarrge-
meinderat sind fest entschlos-
sen: 2021 wird al les nachgeholt
und es gilt wieder einmal "Erst
die Orgel, dann die Gorgel".

Die Planungen für den Umbau
der Kirche zu einem zentralen
Begegnungsort werden fortge-
führt, der Bauausschuss wird
über die Fortschritte informie-
ren.

KinderKirche
Wie kann Kinderkirche unter
Einhaltung der geltenden Hy-
gienevorschriften aussehen? Wir
machten uns Gedanken, berie-
ten uns mit dem Ansprechpart-
ner für Kindergottesdienste im
Erzbistum und kamen zum Ent-
schluss, dass derzeit eine kind-
gerechte Gestaltung für uns
leider nicht durchführbar ist.

So sehr wir euch vermissen und
so gerne wir wieder beginnen
würden, wir müssen warten. Wir
hoffen, dass wir nach den Ferien
mit einem angepassten Konzept
starten dürfen. Bis dahin eine

gute Zeit! Wir bleiben durch un-
seren Glauben fest miteinander
verbunden und freuen uns, euch
baldmöglichst wiederzusehen.

Euer Kiki-Team
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Firmvorbereitung und Firmung im Coronajahr

Zum Glück hatten wir das Firm-
wochenende schon hinter uns,
als der Lockdown begann. Aber
zwei Firmabende waren noch
geplant und 4 Jugendgottes-
dienste. Wie sol lte die Firmvor-
bereitung nun weiter gehen?
Ein Firmabend ist ein Frage- und
Diskussionsabend: Die Jugendl i-
chen werden ermutigt, al le Fra-
gen über Gott, Jesus, Kirche,
Bibel ... zu stel len. Diese Diskus-
sion habe ich dann den Jugend-
l ichen per Email angeboten.
Erstaunl ich viele Fragen kamen,
so dass ich etwa drei Mal pro
Woche vier Wochen lang per
Email meine Antworten verteil-
te. Das war viel leicht sogar in-
tensiver als ein Diskussions-
abend. Nach Ostern gab es dann
einige Emails, um die Inhalte des

anderen Firmabends zu behan-
deln.

Die Firmungen wurden vom Erz-
bistum bis zum Sommer abge-
sagt. Ersatztermine gibt es im
Herbst. In einer Videokonferenz
fragte ich die Firmlinge, ob sie
im Herbst gefirmt werden wol-

len oder l ieber nächstes
Jahr bei den anderen da-
bei sein wollen. Im Herbst
wird die Firmung wahr-
scheinl ich nicht so festl ich
irgendwann abends unter
der Woche stattfinden.
Aber so ziemlich al le wol-
len im Herbst gefirmt wer-
den. Einen konkreten
Termin hat Bamberg noch
nicht bekannt gegeben.

In der Pfingstwoche feierten wir
am Dienstag mit den 30 Firmlin-
gen einen Gottesdienst im In-
nenhof von Heil ig Kreuz, damit
die Jugendl ichen als Gruppe
wieder zusammenkommen
konnten.

Michael Pflaum

Unsere Gemeinden im Corona Lockdown

Wie haben wir die vergangenen
acht Wochen erlebt? Erst al l -
mähl ich wurde uns Anfang März
klar, was al les abge-
sagt werden musste,
und dann wurde
auch das kirchl iche
Leben mit al lem, was
dazu gehört, auf Nul l
heruntergefahren.
Anfangs noch un-
gläubig, mussten wir
dann bald real isieren,
dass auch die bevor-
stehende Karwoche
und das Osterfest
völ l ig anders sein
würden.
Pfarrer Pflaum reagierte schnel l .
Schon nach wenigen Tagen im
„Lockdown“ hat er per Email re-
gelmäßig, drei Mal in der Woche,
mit Predigten, Gebeten, Fürbit-
ten und besinnl ichen Texten
Kontakt zu seinen Gemeinden
aufgenommen, und er war tele-
fonisch immer erreichbar. Mit
den Texten, die wir bekamen,
hatten wir die Möglichkeit zu-

hause in den Famil ien neue For-
men im Gebet und Feiern zu er-
fahren.

Das Al lerwichtigste für mich
persönl ich war, dass die Kirche in
al l den Wochen geöffnet bl ieb.
So konnte man jederzeit dort
sein und beten, einmal, um mit
den momentanen Gegebenhei-
ten zu hadern, dann aber auch
um voll Hoffnung in die Zukunft
zu bl icken und nach dem Kir-
chenbesuch gestärkt in den All-
tag zurück zu kehren. Und an
Ostern konnte jeder sich das

Licht von der Osterkerze nach
Hause mitnehmen.
1 0. Mai 2020, 1 0:00 Uhr - nach

acht Wochen ohne Got-
tesdienst, Veranstaltun-
gen und Treffen sind wir
heute zum ersten Mal
wieder zu einem Got-
tesdienst in unserer Kir-
che Heil ige Famil ie
eingeladen. Die vorge-
gebenen Hygienebe-
stimmungen waren im
Vorfeld von Pfarrer
Pflaum zusammen mit
dem Pfarrgemeinderat
akribisch und verant-

wortungsbewusst umgesetzt
worden.
Und nun hoffen wir, dass al l die
abgesagten Veranstaltungen al l-
mähl ich wieder möglich werden.
Nach dem Gottesdienst am 1 0.
Mai verspürten viele ein Gefühl
des Aufbruchs und der Freude
nach der ungewollten Quaran-
täne.

Dr. Annelore Högemann

Bild: Peter Weidemann
In: Pfarrbriefservice.de

Bild: Peter Weidemann
In: Pfarrbriefservice.de



und Famil ien dadurch ent-
täuscht werden. Viel leicht fragt
ihr euch: "Warum muss diese
Corona-Pandemie ausgerechnet
bei meiner Erstkommunion sein
und mir/uns das Fest nehmen,
das wir uns so tol l vorgestel lt
haben?"

Auf der anderen Seite bleibt uns
aber nichts anderes übrig, als
uns dieser Situation zu stel len.
Das Schl immste wäre doch,
wenn bei diesem Sakrament der
Stärkung und der Begegnung
mit Jesus sich jemand mit Covid
1 9 anstecken würde. Das müs-
sen wir auf al le Fäl le verhindern,
denn die Gesundheit von euch
Kommunionkindern und euren
Famil ien hat absoluten Vorrang!
Wie sich die Corona-Situation bis

Erstkommunion 2020

Die traditionel len Erstkommuni-
ontermine unserer Erlanger Süd-
Gemeinden konnten in diesem
Jahr nicht stattfinden. Die "Brot-
Zeit" mit Jesus mussten wir Co-
rona bedingt verschieben.
Obwohl derzeit verlässl iche Ter-
min-Planungen schwierig sind,
haben wir dennoch für Septem-
ber und Oktober neue Termine
für die Erstkommunionen ver-
einbart:

> St. Marien, Sonntag, 20. Sep-
tember, 1 0:00 Uhr

> Heil ig Kreuz, Sonntag, 27.
September, 1 0:30 Uhr

> St. Kunigund, Sonntag, 4. Ok-
tober, 1 0:00 Uhr

> Heil ige Famil ie, Sonntag, 1 1 .
Oktober, 1 0:00 Uhr

Die strengen Auflagen für Got-
tesdienstfeiern werden bis dahin
sicher weiterhin gelten. So wer-
den wir in diesem Jahr auch los-
lassen müssen von der bewährt
traditionel len Form der Erst-
kommunion.
Ich kann gut verstehen, wenn
freudige Erwartungen auf das
große Fest bei manchen Kindern

zu den neuen Terminen entwi-
ckeln wird, können wir zum jet-
zigen Zeitpunkt nicht wissen.
Natürl ich wünschen und hoffen
wir das Beste … So bitte ich
Sie/euch al le vor al lem noch um
Geduld.
Sobald wir in unserem Seelsor-
gebereich Erlangen einen
machbaren Weg vereinbart ha-
ben, wie wir Erstkommunion in
diesem Jahr gut feiern können,
werden wir euch Kommunion-
kinder, eure Famil ien und die
Gemeinden informieren.
Wir möchten mit euch und ih-
nen die beste Erstkommunion
feiern, die möglich ist! Wenn da-
bei der große Rahmen kleiner
ausfal len wird, dann besteht ja
dadurch sehr wohl die Möglich-
keit, dass das Erleben der Kom-
munion stärker wird. Das
Wichtigste bei diesem Fest ist
doch, dass ihr Kinder die Begeg-
nung mit Jesus im Heil igen Brot
als Stärkung für euer Leben
spürt und erfahren könnt!
Al les andere ist nicht so wichtig!

Seid herzl ich gegrüßt!

Matthias Bankmann, Pastoralreferent

Wünsche für Kommunionkinder

„Ich wünsche al len Kommu-
nionkindern, dass sie sich ihr Le-
ben lang behütet wissen. Dass
sie spüren: Gott verlässt mich
nie. So wie ein Hirt seine Schafe
niemals verlässt.“

Matthias Micheel, Bonifatiuswerk

„Bleibt neugierig auf Jesus: Wer
mit ihm zusammen durch das
Leben geht, hat den besten
Freund an seiner Seite.“

Georg Schwikart, Rel igionswissenschaftler

„Besonders nahe ist Jesus uns im
gewandelten Brot. Im heil igen
Brot schenkt er selbst sich uns
und gibt uns Mut und Hoffnung
für das ganze Leben. Deshalb
wünsche ich al len Kommunion-
kindern, dass ihr Herz immer

mehr für Jesus brennt, dass er
sie stärkt mit seinem lebendigen
Brot und dass sie ihr Leben lang
spüren: Ich bin nicht al lein auf
dem Weg, weil Jesus mit mir
geht.“

Wil l i Hoffsümmer, Pfarrer

„Das ist mein Wunsch zu eurem
großen Fest: Dass ihr frohe und
glückl iche Menschen werdet.
Und dass ihr immer darauf hört,
was Jesus euch sagen möchte,
damit wir in der großen Ge-
meinschaft mit ihm verbunden
bleiben und das Fest des Glau-
bens immer wieder neu mitein-
ander feiern.“

Elsbeth Bihler, Buchautorin

„Ich wünsche euch, dass ihr im-
mer wieder die Freundschaft
Gottes spürt, dass sie euch in
eurem Leben begleitet und froh
macht und dass ihr auf eurem
weiteren Weg diese Freund-
schaft mit anderen Menschen
teilen könnt, so wie ihr es am
Tag eurer Erstkommunion getan
habt.“

Albert Biesinger, Rel igionspädagoge

Quel le: Bonifatiuswerk der deutschen
Kathol iken/Diaspora-Kinderhilfe

www.pfarrbriefservice.de
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Der Veranstaltungskalender gut
gefül lt, der Pfarrbrief „Augen-
bl ickMal“ für die Monate März
bis Juni gerade verteilt, die Fas-
tenzeit als Vorbereitung auf die
Osterfeiern gerade halb vorbei,
da traf auch uns wie nahezu das
gesamte öffentl iche Leben die
Corona-Pandemie mit vol ler
Wucht und brachte nahezu al les
zum Stil lstand.
Wie kann man denn die Mitgl ie-
der unserer Gemeinde jetzt
noch erreichen? Die Diskussion
ging hoch her, sicher nicht nur in
der Whatsapp-Gruppe des Pfarr-
gemeinderates. Elektronische
Kommunikation war erst mal
das Mittel der Stunde. Schnel l
wurde klar, eine Live-Übertra-
gung menschenleerer Gottes-
dienste konnten wir uns nicht
vorstel len.
Als erstes gab es den einen oder
anderen Text auf unserer Web-
seite, dann ein kleines Infoblatt,
das in der Gemeinde quasi als
Lebenszeichen verteilt wurde.
Für die Osterwoche fand sich
dann auf Anregung von Pater
Richard eine Gruppe von Ge-
meindemitgl iedern, die zusam-
men mit einigen Karmeliten
anstel le der wesentl ichen Got-
tesdienste der Karwoche und
der Osterfeiertage ansprechend
gestaltete Videobotschaften
produzierten und über unseren
Youtube-Kanal und die Heil ig-
Kreuz-Webseiten verbreiteten.
Mit Gedanken, Gebeten, Gesän-
gen und Musik konnten jeweils
passende Impulse in unsere Ge-

Und auf einmal war alles anders –
Ein Blick vor und hinter die Kulissen von Heilig Kreuz in Zeiten von Covid-1 9

meinde und darüber
hinaus für die Zeit
gegeben werden, in
der wir uns norma-
lerweise in größerer
Menge in unserer
Kirche versammelt
hätten.
Ersten Gedanken
zum Palmsonntag
folgten kleine An-
dachten zu Gründon-
nerstag, Karfreitag und dann
letztl ich eine Auferstehungsfeier
der besonderen Art.
Das Kernteam aus P. Richard, Ve-
ronika, Benni, Anna-Lena und
Johannes vor der Kamera, Mi-
chael und ebenfal ls Johannes
hinter der Kamera, wurde in der
Karwoche von P. John und P. Li-
joy unterstützt und zur Aufer-
stehungsfeier kamen dann noch
unsere Ministrantinnen Stel la,
Theresa und Lisa sowie Ute mit
ihrer Gitarre hinzu.
Dabei wurde nicht einfach eine
vorbereitete Andacht sozusagen
l ive mitgeschnitten, sondern die
einzelnen Teile wurden separat
optimal in Szene gesetzt mit un-
terschiedl icher Beleuchtung und
Kamerapositionen, oft auch
mehreren Wiederholungen.
Auch wenn Corona-bedingt na-
türl ich al les mit viel Abstand und
Vorsicht passierte, sah das hinter
den Kul issen schon etwas nach
Hol lywood aus.
Gerade an Ostern gab es dabei
verschiedene ganz unterschied-
l iche Teile mit der Lichtfeier um
das Feuer (spätabends im In-
nenhof gedreht), der Tauffeier,
die bereits am späten Nachmit-
tag im Innenhof aufgenommen
wurde, und den Ansprachen in
der Kirche und der Orgelmusik,
die zwischendurch aufgenom-
men wurden. Wichtig war es da-
bei immer, die Botschaft von
Ostern möglichst optimal zu
vermitteln und die einzigartige

Stimmung in unserer Kirche ein-
zufangen und per Video in die
Gemeinde zu tragen. Zu den
mehrstündigen Aufnahme-Ses-
sions kamen noch etwa 40 bis
50 Stunden Video-Nachbearbei-
tung.
Aber der Aufwand hat sich ge-
lohnt, das Ergebnis konnte sich
sehen lassen. Die vier Videos mit
insgesamt 76 min Dauer wurden
zwischen 270 und über 500 mal
aufgerufen. Sicherl ich sind wir
damit noch keine Youtube-Stars,
aber für den Zusammenhalt in
der Gemeinde war es ein wichti-
ger Beitrag der – wie das positi-
ve Feedback von vielen Seiten
zeigt – auch sehr gerne und gut
aufgenommen wurde.

Michael Kaever

Anmerkung: Die Videos der Kar-/Osterwoche
waren entsprechend der Absprache mit den Be-
teil igten nur eine begrenzte Zeit öffentl ich ver-
fügbar. Bei Interesse kann ich aber klären, ob die
Videos im Einzelfal l noch einmal bereitgestel lt
werden können. Hierzu bitte an das Pfarrbüro
oder internet@heil ig-kreuz.de wenden.

Außergewöhnliche Kameraperspektiven Osterfeuer ausnahmsweise im Innenhof

Unterschiedl iche Bl ickwinkel
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Beerdigungen
Manfred Schmitt
Jaqueline Dieroff
Beate Amon
Johann Horneber
Barbara Plodek
Petra Rüschhoff
Rosemaria Appel
Roland Wickenhäuser
Werner Röder
Margit Neubert
Beate Oldenburg
Andreas Kobienia
Gerda Mroncz
Petra Rüschhoff
Maria Jütting
Irmingunde Förner
Werner Fladerer
Doris Oldenburg
Hans Stumpf

Es geht wieder los – Erste Schritte aus der Krise

Seit Anfang Mai ist es wieder
möglich, unter Beachtung der
nötigen Schutzvorkehrungen
(z.B. Abstand in den Sitzreihen,
Mund-Nase-Schutz, Registrie-
rung der Teilnehmer) Gottes-
dienste in Heil ig Kreuz zu feiern.
Auch Gremiensitzungen sind mit
entsprechenden Einschränkun-
gen wieder möglich und so traf
sich der Pfarrgemeinderat am
27. Mai zu einer Sitzung, die
ausnahmsweise im Pfarrsaal ab-
gehalten wurde, um den nöti-
gen Abstand zwischen den
Beteil igten zu ermöglichen.

Beschlossen wurde, dass Got-
tesdienste am Wochenende und
an Feiertagen sowie an zwei
Abenden pro Woche wieder als
Eucharistiefeiern stattfinden.
Aufgrund des Abstandsgebots
sind nur etwa 70 Plätze für Gläu-
bige vorhanden, wobei Mitgl ie-
der eines Hausstandes zusam-
men sitzen dürfen.
Da nicht al le Gemeindemitgl ie-
der im gewohnten Umfang an
Gottesdiensten teilnehmen
können, werden wir wichtige
Gottesdienste in Auszügen (z.B.
Predigt) über unseren Youtube-

Kanal bzw. den Audio-
Abruf zur Verfügung
stel len.
Wir hoffen, dass bis zur
nächsten Ausgabe des
Augenblickmal auch
Veranstaltungen und
Feste wieder möglich
sind. Aktuel le Informa-

tionen entnehmen Sie bitte Wo-
chenblatt, Schaukasten oder
unserer Webseite.

Michael Kaever

Helfer sind bereit Selbstregistrierung

Abstandsgebot und Mundschutz sind wichtigPfarrgemeinderatssitzung unter Corona-Bedingungen

Youtube-Kanal und Audio-Abruf
Die Videos aus Heil ig Kreuz sind
über unseren Youtube Kanal „In-
fo Heil ig Kreuz“ oder unsere
Webseite abrufbar. Für al le ohne
Internetzugriff bieten wir einen
Audio-Abruf per Telefon an. Un-
ter 03454/834 1 79 29 hört man
den Ton des aktuel lsten Videos,

unter 03454/834 1 79 28 den Ton
des vorletzten Videos. Beide
Nummern sind zum regulären
Telefontarif anwählbar, also kei-
ne teuren Sonderrufnummern.

Michael Kaever

Ökumene unter freiem Himmel
Auch unser ökumenischer Got-
tesdienst, den wir jährl ich zu
Christi Himmelfahrt gemeinsam
mit der Erlösergemeinde feiern,
fand dieses Jahr unter den be-
sonderen Bedingungen der Co-
rona-Pandemie statt.
Zunächst sah es so aus, als
müsste der gemeinsame Got-
tesdienst ausfal len und getrenn-

te Gottesdienste stattfinden.
Letztl ich war das Wetter aber so
gut, dass der Gottesdienst kur-
zerhand als Freiluft-Gottesdienst
gefeiert werden konnte. Das Bild
gibt einen Eindruck dieses be-
sonderen Ereignisses, ein Video
dazu ist auf der Webseite der Er-
lösergemeinde abrufbar.

Michael Kaever
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DANKE! DANKE! DANKE!
Das sagen das Kinderhaus-Team,
unzähl ige Kinder und deren Fa-
mil ien, viele Gemeindemitgl ie-
der und zig Menschen, die das
Kinderhaus begleiteten. Unser
Dank gilt ganz al leine Christa
Staib, die seit 30 Jahren das Kin-
derhaus leitet und nun in den –
wirkl ich wohlverdienten – Ruhe-
stand verabschiedet wird.

Zu Beginn ihrer Tätigkeit 1 982
arbeitete sie als Gruppenleitung
und wurde 1 990 vom damaligen

Pfarrer Knött in das Amt der Lei-
tung des Kindergartens berufen.
Seitdem leitet sie das Haus mit
Herz und Seele und zu jeder Ta-
ges- und Nachtzeit. Neul ich
meldete sie sich sogar schon
von ihrem privaten Telefonan-
schluss an einem Sonntagabend
mit „Kathol isches Kinderhaus,
Staib, Grüß Gott!“. Der Kinder-
garten wuchs durch Frau Staibs
Weitsicht und Empathievermö-
gen zu einem stattl ichen Kin-
derhaus heran. Kinder vom

Krippenalter an bis hin zum En-
de der Grundschulzeit werden
fürsorgl ich, wertschätzend und
persönl ichkeitsstärkend auf ih-
rem Weg begleitet.

Nicht nur das Kinderhaus nahm
an Kindern zu, auch die Mitar-
beiter und Praktikanten wurden
immer mehr. Für Frau Staib kein
Problem! Vier der unzähl igen
Praktikanten kann man heute
noch im Kinderhaus antreffen –
natürl ich nicht mehr als Prakti-

AufWiedersehn

Liebe Gemeinde!
Zum 31 . Jul i 2020 endet meine
Kinderhauszeit. Im Sommer
1 982 kamen mein Mann und ich
nach Franken und im September
habe ich meine Arbeitsstel le als
Erzieherin im Kindergarten Hei-
l ige Famil ie angetreten. 1 990
habe ich die Leitung des Hauses

übernommen und es begann für
mich eine sehr spannende und
abwechslungsreiche Zeit.
Ich bl icke dankbar auf diese Zeit
zurück.
• Danke für die vielen Erfahrun-

gen, für das, was ich lernen
durfte und vor al lem für die
vielen Menschen, denen ich
begegnet bin.

• Danke für die wohlwollende
Unterstützung, für das Ver-
trauen und die konstruktive
Kritik.

• Vielen Dank an die Mitarbei-
ter, die die Idee des Kinder-
hauses Heil ige Famil ie als
„Famil ienstützpunkt“ mitge-
tragen und weiterentwickelt
haben. Ganz besonders dem
derzeitigen Team, das den
Auszug des Kinderhauses in
die Container und al les was

dazu gehört so tat-
kräftig durchgeführt
hat!
• Danke an al le El-
tern, die uns unter-
stützt und an die
vielen Elternbeiräte,
die unsere Arbeit auf
verschiedenste Weise
mitgetragen haben.
• Vielen Dank an
die Vorstände unseres
Fördervereines, die

immer ein offenes Ohr für un-
sere Ideen hatten, so konnten
viele Dinge für die Ausstat-
tung der Einrichtung ange-
schafft werden.

• Vielen Dank an al le Spender,
die unser Anl iegen, das Kin-
derhaus zu sanieren, durch ih-
re Geldspenden und ihre
tatkräftige Hilfe ermöglichen.

• Danke an al le Gemeindemit-
gl ieder, die uns in vielfältiger
Form unterstützt haben.

• Danke an die Kirchenverwal-

tungen, die unsere Arbeit im-
mer wohlwollend begleitet
haben.

• Ein ganz besonderer Dank
geht an die Trägervertreter,
ganz besonders an Herrn
Pfarrer Pflaum, die unserer Ar-
beit immer mitgetragen und
unterstützt haben.

Es war schön, so viele Famil ien
über die Jahre zu begleiten. Ich
durfte erfahren, dass am Ende
al les gut wird, es braucht Geduld
und es gibt Durststrecken, aber
es gibt immer eine Lösung! Ich
wünsche meiner Nachfolgerin,
Katrin Leimeister, genauso viel
Freude an der Aufgabe, wie ich
sie hatte. Dem Team wünsche
ich, dass sich durch den Umzug
in das sanierte Kinderhaus wie-
der Neues entwickelt und dass
das Motto unseres Erzbischofs
„den Famil ien Vorfahrt“ weiter-
lebt.
Ich freue mich auf mehr freie
Zeit, auf werkeln im Garten und
hoffentl ich auch auf Reisen mit
unserem Wohnwagen. Ihnen al-
len wünsche ich Gottes Segen
und freue mich, wenn wir uns
hin und wieder einmal treffen.

Ihre Christa Staib



Sein gesamtes Arbeitsleben an
nur einem Ort zu verbringen, ist
in der heutigen Zeit tatsächl ich
eher selten geworden und kann
somit schon als etwas Besonde-
res betrachtet werden. Wir Eltern
hatten das Glück, eine solche
Besonderheit und den dahinter
stehenden besonderen Men-
schen im Kinderhaus Heil ige Fa-
mil ie in Tennenlohe zu finden.
Frau Staib ist für die meisten von
uns über Jahre hinweg zu einer
festen Institution geworden, auf

die man als Elternteil und als
Mensch immer zählen kann, die
einem beratend zur Seite steht,
offen ist für neue Ideen und im-
mer die richtigen Worte findet.
Wir, ebenso wie unsere Vorgän-
ger als Elternbeirat hatten und
haben dank ihrer ehrl ichen und
wertschätzenden Art immer
gerne mit ihr zusammengear-
beitet und an ihrer Seite ge-
kämpft, wenn es um solche
Themen wie Sanierung ging.
Doch Frau Staib ist viel mehr als

Es hat einfach alles gestimmt

nur Kindergartenleitung.
Als Erzieherin hat Frau Staib ihre
Berufung zum Beruf gemacht.
Sie sieht in jedem KInd das Be-
sondere, fördert, hilft, unter-
stützt, hat immer ein offenes Ohr
und gibt mit einer beneidens-
werten Ruhe und Gelassenheit
auch jedem Kind die Zeit, die es
braucht, um sich zu entwickeln.
Ein Kinderhaus ohne Christa
Staib ist für viele von uns Eltern
noch kaum vorstel lbar. Sie hat
viele Famil ien über Jahre und

kanten. Al le Personen des Kin-
derhauses, ob groß, ob klein,
konnten von Frau Staib vieles
sowohl in fachl icher Hinsicht als
auch fürs Leben lernen. Ihr
wertschätzender und respekt-
vol ler Umgang mit ihrem Ge-
genüber, die fundamentierte
Fachl ichkeit und auch ihre Sou-
veränität waren für jeden spür-
bar. Das stets offene Ohr und
ihre Geduld stel lte für al le einen
unschätzbaren Wert dar.

Was wäre eine Leitung ohne
sämtl iche Nebenjobs? So hatte
auch Frau Staib viele Ämter im-
mer mal wieder inne. Angefan-
gen beim Dolmetscher über
Diplomat hin zur Köchin, dem
Anwalt der Kinder, Eheberater,
Creative Director, Ärztin, Reini-
gungskraft, Büroangestel lte,
Hausmeisterin, Pfarrerin, Bestat-
terin (von Vögeln, Schmetterl in-
gen und Käfern), Biologin,
Projektmanagerin und schlus-
sendl ich expandierte sie noch
zur Bauherrin. Da wären wir bei
der Sanierung des Kinderhauses
angelangt. 201 8 ging der Pro-
jektgigant an den Start und
stel lte das Team, die Kinder und
die Eltern vor die ein oder ande-
re Herausforderung, nicht nur
auf der finanziel len Seite. Man
kann schon sagen, dass dieses
Projekt an manchen Tagen Sor-

genfalten auf Frau Staibs Gesicht
zeichnete. Und stel len Sie sich
vor, wer al leine im Stande war,
diese Falten wieder glatt zu bü-
geln ... - die Kinder des Kinder-
hauses. Da genügte ein Lächeln,
ein mit Liebe gemaltes Bild, ein
stolzes Kindergesicht oder auch
nur eine kleine Hand, die sich in
die ihre schob.

Den Kern unserer Arbeit, die
Kinder, verlor Frau Staib nie, und
ich meine, wirkl ich nie aus den
Augen. Sie war immer vol l und
ganz für al le Kinder da. Das Wohl
der Kleinen stand bei ihr immer
an erster Stel le, unabhängig wie
schwierig manche Begleitum-
stände waren. Es gibt unzähl ige
Anekdoten, die Christa Staib in
ihren 38 Kindergartenjahren er-
zählen könnte und auch viele
schöne und lustige, die man
über sie erzählen kann. Wer un-
sere Chefin kennt, kann sich be-
stimmt auch an eine kleine Frau
mit einem riesigen Herzen erin-
nern.

Nun schreiben wir das Jahr 2020
und es ist al les andere als ein
schönes, geschmeidiges Ab-
schlussjahr. Eine Krise jagte die
nächste und nun sind sämtl iche
Veranstaltungen, Festivitäten
und Ausflüge zwecks der Coro-
na-Krise abgesagt und teilweise

sogar noch untersagt. Christa
Staib hat uns mit al l ihrer Kraft
sicher und souverän durch diese
Krise navigiert. Unter ihrer Lei-
tung haben wir das Beste aus
der Krise gemacht und hoffen
nun für dich, Christa, dass 2020
doch noch in ruhigeres Fahr-
wasser gleitet.

Christa, du warst für uns DIE
Chefin. Du begegnetest uns
stets auf Augenhöhe, brachtest
nicht nur die Kinder in ihrer Ent-
wicklung weiter, sondern auch
uns sowohl in berufl icher und
manchmal auch in privater Hin-
sicht. Dafür sind wir dir einfach
nur dankbar! Für keine Arbeit
warst du dir zu schade, hast an-
gepackt wo Not am Mann war
und warst immer präsent, ohne
von oben herab zu agieren. Wir
danken dir für dein unglaubl i-
ches Engagement, denn ohne
dich wäre das Kinderhaus nicht
da, wo es heute steht. Wir dan-
ken dir aber auch für deinen
Mut, Neues gewagt zu haben,
aber am meisten danken wir dir
für deine Menschl ichkeit, die in
dieser Welt von einem unschätz-
baren Wert ist!

Danke, Christa!
Dein Kinderhausteam
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jeder Träger, jede Pfarrei würde
sich glückl ich schätzen, wenn sie
Frau Staib als Kindergartenlei-
tung hätten. Wir in der Hl. Fami-
l ie hatten das Glück. Ihren
l iebevol len und kompetenten
Umgang mit Kindern und Eltern,
ihren exzel lenten Leitungssti l im
Team können andere besser
würdigen als ich. Aber immer
wenn ich als Pfarrer eine Kinder-
gartengruppe zum Mittagessen
besuchte oder mit al len Kindern
des Kindergartens einen Gottes-
dienst feierte, merkte ich sofort
die gelassene, heitere Atmo-
sphäre im Haus, unter den Kin-
dern und den ErzieherInnen.

Frau Staib, ich und die ganze
Kirchenverwaltung haben im-
mer ganz vertrauensvol l zusam-
men gearbeitet. In den ganzen
1 0 Jahren gab es zwischen mir
und Frau Staib keine einzige Irri-
tation. Ich habe ihrer Leitung
vertraut und sie wusste, dass ich
ihr in Schwierigkeiten mit Rat
und Tat beistehe.

Die schweren Kämpfe mit dem
Jugendamt, um für die Kin-
derkrippe und dann die Gene-
ralsanierung die Genehmigung
und die Zuschüs-
se zu bekommen,
haben Frau Staib,
die Kirchenver-
waltung, unseren
verstorbenen Ar-
chitekten Glau-
bitz und mich
eng zusammen-
geschweißt. Oh-
ne die Ausdauer,
Akribie und Zu-
versicht von Frau
Staib hätten wir
die Generalsanie-
rung so nie ge-
schafft.

Frau Staib war so
oft auch selbstverständl ich bei
den Sitzungen von Kirchenver-
waltung und Pfarrgemeínderat
dabei, arbeitete mit, organisierte
Sommerfeste mit, baute Brücken
zwischen Kindergarten und

Liebe Frau Staib,

Pfarrgemeinde. Es gab auch so
viele Arbeiten im Hintergrund,
die sie erledigte, um ein gutes
Miteinander zu ermöglichen.

Ein Bild be-
schreibt sie wahr-
scheinl ich sehr
treffend: Sie hat
ihre Gitarre in der
Hand, spielt und
singt und betet
mit al l den Kin-
dern aus dem
Kindergarten in
der Kirche. Frau
Staib mitten drin
– unter den Kin-
dern und Erziehe-
rInnen.

Michael Pflaum, Pfarrer

mehrere Kinder hinweg beim
Wachsen und Entwickeln be-
gleitet. Selbst zu Kindern, die
schon längst dem Kindergarten-
alter entwachsen sind, besteht
noch Kontakt. Manche davon
bringen längst ihre eigenen Kin-
der ins Kinderhaus. Nach Erinne-
rungen an die Kindergartenzeit
gefragt, hört man immer wieder,
dass “das Kinderhaus dank Frau
Staib und ihrem Team nicht nur
“das Kinderhaus” sondern “unser
Kinderhaus” und ein bisschen
auch Famil ie” war. Dem können
wir uns definitiv anschl ießen.
Um al le unsere Erinnerungen
und Eindrücke auf Papier zu
bringen, würden wir wahr-
scheinl ich ein ganzes Heft be-
nötigen. Oft sagen aber Bilder
mehr als 1 000 Worte:

Wir möchten uns
aus ganzem
Herzen bei Frau
Staib dafür be-
danken, dass sie
so ist wie sie ist:
ehrl ich, offen,
herzl ich und
einfach tol l oder
mit anderen
Worten: “Es hat
einfach al les ge-
stimmt (nicht
nur die Gitarre)”.

von Nadja Huber und
Katja Kubik im Namen

des Elternbeirates

Bild: Jasmin Lehner



Das Pfarrfest fällt aus und wie sollen wir uns nun von Frau Staib verabschieden?

In Zeiten von Corona ist al les
anders, so auch der Abschied
von Frau Staib. Das Kinderhaus-
Team lädt al le ehemaligen Fami-
l ien, Bekannte, Gemeindemit-
gl ieder und al le, die sich von
Frau Staib verabschieden und

Danke sagen möchten ein, sich
im Kinderhaus für die Ab-
schiedswoche vom 20. bis 24.
Jul i unter der Telefonnummer 68
78 732 anzumelden. Dann kön-
nen wir einen corona-freundl i-
chen Abschied für al le

gewährleisten.
Vielen Dank für Ihr Verständnis
und Ihr Mitwirken!

Das Kinderhausteam

Kinderstimmen

Was fällt euch zu Christa ein?
- sie muss immer viel am Com-

puter arbeiten und Zettel
schreiben

- sie ist so l ieb
- sie hilft uns immer
- sie ist die Chefin vom Kinder-

garten
- leider sehen wir sie nicht so

oft, weil sie unten in der
Gruppe ist

- Christa ist superstark, sie ist
viel stärker als Hulk

- sie ist hundertausend Mil l io-
nen schlau

- so l ieb wie ein riesen Herz
- sie spielt so schön Gitarre und

kann schön singen
- sie spielt immer an den Ge-

burtstagen der Erzieher Gitar-
re

- sie ist l iebevol l , nett und
schön

- sie ist geduldig und hilfsbereit
- sie ist musikal isch
- sie ist oft im Büro
- sie kam immer sofort, wenn

man sie gerufen hat
- sie hat uns immer sehr viel

geholfen
- sie hat den Garten für uns

schön gemacht
- sie hat das Mittagessen immer

gut vorbereitet
- sie ist die Königin des Kinder-

gartens
- sie schaut, dass kein Schaden

entsteht
Wünsche bzw. was macht sie
dann in ihrer Rentenzeit?
- viele l iebe Grüße
- viele Herzen
- sie sol l Spaß haben

- schöne Urlaube
- jetzt kann sie immer ausschla-

fen
- sie kann dann essen, was du

wil lst
- eine schöne Gartenzeit
- sie kann dann schöne Blumen

pflanzen
- wir wünschen dir hundertau-

send Mil l ionen Sterne
- viel freie Zeit sol l sie haben
- gesund bleiben sol l sie
- viel mit Freunden unterneh-

men
- viel Urlaub sol l sie machen
- neue Freunde finden
- kein Kinderweh sol l sie haben

Gedanken der Kinder der Elefan-
tengruppe, Christas Stamm-
gruppe:
Danke, Christa, dass du mit An-
drea immer un-
sere Terrasse so
schön gemacht
und dich immer
um unseren
Garten geküm-
mert hast. Und
dass es für uns
Kinder so tol le
Spielgeräte/Sa-
chen gibt. Zum
Beispiel unser
Piratenschiff,
unseren Kletter-
turm und vieles
mehr.
Den Morgen-
kreis im Freien
fanden wir auch ganz tol l , vor
al lem, weil du so schön mit uns
gesungen und Gitarre gespielt

hattest. Obwohl du so viel Zeit
im Büro verbringen und nach
den fleißigen Bauarbeitern
schauen musstest, hattest du
stets Zeit für uns Kinder zum
Spielen, Kuscheln und Trösten.

Kindermund: „ Andrea, ist Christa
dann auch ein Alt-Elefant?“ Die
Kinder, die die Elefantengruppe
verlassen, um in die Schule zu
gehen, werden l iebevol l „Alt-Ele-
fanten“ genannt. Deine Gruppe,
Christa, hieß nicht immer Ele-
fanten-Gruppe, denn viele ken-
nen sie noch unter dem Namen
„rote“ Gruppe. Wir Elefanten
freuen uns auf jeden Fal l immer,
wenn du uns besuchen kommen
wirst und wünschen dir ganz viel
Spaß, Glück und Gesundheit.
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Aus dem Kinderhaus

Wahrscheinl ich laufen Sie ab
und zu an unserer Baustel le vor-
bei und sehen, wie die Arbeiten
fortschreiten. Wir freuen uns

sehr, dass die Arbeiten
ungeachtet der Corona-
Krise weitergegangen
sind, so dass wir gut im
Zeitplan sind. Im Innen-
bereich werden gerade
die Decken angebracht,
der Estrich trocknet (bei
dem Wetter ganz beson-
ders gut), die elektrischen
Leitungen sind verlegt,
die Heizung läuft. Außen
wird an der Wärmedäm-

mung gearbeitet und die Fassa-
denfarbe ist schon ausgesucht.
Der genaue Umzugstermin steht
noch nicht fest, es ist aber der

September im Gespräch.
Nochmals hinweisen möchte ich
auf die Möglichkeit, unsere alten
Stühle gegen eine Spende zu
bekommen. Schreiben Sie mir,
wenn Sie einen Stuhl haben
möchten. Für das sanierte Kin-
derhaus brauchen wir noch
neue Möbel – diese sind teuer!
Deshalb sammeln wir noch
Spenden für die Einrichtung.
Unser Spendenkonto: DE32
7635 0000 0060 0422 28, Kin-
derträume brauchen Räume –
Kennwort: Einrichtung

Christa Staib

Gutes tun für Mensch und Natur

Seit einigen Monaten steht in
den Räumen der Hl. Famil ie eine
Sammelbox des NABU für Ihr al-
tes Handy, Smartphone oder Ta-
blet (inkl. Netzteil und
Kopfhörer) bereit. Mehr als 1 00
Mil l ionen alte Handys und
Smartphones schlummern in
deutschen Schubladen. Wenn
Sie Ihr Altgerät dort einwerfen,
gelangen weniger Schadstoffe in
die Umwelt und seltene Roh-
stoffe können wiederverwertet
werden, anstatt sie unter teil-
weise menschenunwürdigen
Umständen abzubauen. Im Vor-
dergrund steht die Reparatur
der Geräte durch den Recycl ing-
partner AfB (Arbeit für Men-
schen mit Behinderung), um die
Nutzungsdauer zu verlängern,

das spart 58 kg CO2 und 1 4
kg Ressourcen pro Gerät.
Der NABU (Naturschutz-
bund Deutschland e.V) er-
hält vom Kooperations-
partner Telefónica einen
jährl ichen Betrag, der sich
erhöht, wenn wiederauf-
bereitete Handys verkauft
werden. Dieses Geld fl ießt
in den NABU-Insekten-
schutzfonds.

Demnächst kommt nun eine
Sammelbox zur Abgabe von
Bril len, Bril lengestel len und Hör-
geräten hinzu. Hier können Sie
Ihre Bril le gut verpackt, z.B. im
Etui, abgeben. Bril lenWeltweit
(Kath. Bl indenwerk e.V.) kann so
– seit fast 50 Jahren – kostenlose
Bril len an hilfsbedürftige Sehhil-
feempfänger verteilen. Men-
schen, die nur 1 Euro am Tag
verdienen, können sich keine

Bril len leisten. Kinder gehen
dank der kostenlosen Bril len zur
Schule, weil sie Tafel und Heft
endl ich lesen können. Besseres
Sehen bedeutet eine höhere Bil-
dungsqual ität für die berufl iche
Entwicklung der Kinder. Auch
Analphabeten können Lesebril -
len verwenden, sie können da-
mit wieder handwerkl ichen
Tätigkeiten, beispielsweise am
Webstuhl, nachgehen und so
einen Beitrag zum Lebensunter-
halt der Famil ie leisten. Durch
die Wiederverwendung von vor-
handenen Bril len werden Res-
sourcen geschont und es landet
weniger Müll in der Restmüll-
tonne.
Wenn Sie auch eine Sammelbox
(für Handys oder Bril len) aufstel-
len möchten, wenn Sie sich bitte
an: peter.kiesel@posteo.de.

Gemeinde begleitet

Beerdigungen
Alwin Reil
Siegfried Bremer
Richard Utz



Kinder können Engel sein
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Warum glauben manche Menschen nicht an Gott?

Zuhören ‐ Tipps und Tricks



Heilig Kreuz, Bruck
Langfeldstraße 36

E-Mail : hl-kreuz.erlangen@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo, Di, Fr 9:00 - 1 3:00, Mi 9:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Öffnungszeiten Bücherei: Sa 1 8:00-1 8:30, So 9:00-1 2:30,
Di 1 7:30-1 8:30, Mi 9:00-1 1 :30

Pfarrbüro Nicole Dangel 7 1 6 50
Pfarrer P. Richard Winter OCarm 7 1 6 50
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten/Krippe Markus Braun 3 63 1 3
Seniorenmittagstisch Petra Stangl 7 1 6 50

Pfarrgemeinderat Margret Kühl ing 091 32/61 530
Bücherei Renate Meyer 3 52 27
Jugendarbeit Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Jugendtreff Beatship Martin Jaegers 3 34 75
Meditatives Tanzen Andrea Peters-Daniel 3 78 20
Seniorengruppe Christine Spudat 7 1 6 50
Offener Singkreis Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Erwachsenenbildung Bernd Anhäupl 30 38 58
Festausschuss Gangolf Rogge 20 27 71

St. Peter und Paul / St. Marien, Bruck
An der Lauseiche 1

E-Mail : st-peterundpaul.erlangen@erzbistum-
bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo, Di, Fr 1 0:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Pfarrbüro Dr. Ol iver Kirch 6 31 55
Pfarrer Dr. Michael Pflaum 6 31 55
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten Birgit Dobrawa 6 58 28
Kinderhort Annette Rohner 6 33 27
Hausmeister Michael Bartens 61 09 48

Pfarrgemeinderat Dr. Frank Hauke
Famil iengottesdienst Ina Gürsching 4 80 40 00
Kirchenchor Dr. Peter Hofmann 6 51 09
Umweltmanagement Wolfgang Singer 6 36 95
Seniorenbesuche Anne Ruhmann 6 53 87

Rita Neisberger 6 78 65
Jugendvertreterin Kerstin Neidhardt 6 71 93
Pfadfinder Matthias Jahnel 01 70/24321 67
Eltern-Kind-Gruppe Sabine Aman 01 76/61 509465

Corinna Stark 01 70/4852787
Creativ-Team Doris Gubo 6 69 1 2

Heilige Familie, Tennenlohe
Saidelsteig 33a

E-Mail : hl-famil ie.erlangen@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo und Mi: 1 4:00-1 7:00, Do 8:00-1 1 :30

Pfarrbüro Waltraud Feis 60 23 32
Pfarrer Dr. Michael Pflaum 6 31 55
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kinderhaus Christa Staib 60 29 1 7

Pfarrgemeinderat Franziska Diepolder 61 09 629
Ministranten Pfarrer Michael Pflaum 6 31 55
Kindergottesdienst Jutta Lehnigk-Rauch 60 25 35
Kirchenchor Erich Staab 9 70 79 1 9
Kinderchor Jutta Lehnigk-Rauch 60 25 35
Gospelchor Dr. Günther Leyh 60 23 32
Mandolinenkreis Anita Nüßlein 60 27 73
Seniorenclub Edith Hafenscher 60 25 40
Caritas Dr. Annelore Högemann 77 1 9 48
Bibel-/Famil ienkreise Günter Nüßlein 60 27 73
Eltern-Kind-Gruppe Evang. Gemeindebüro 60 1 2 92
Tanz-Treff Günter Nüßlein 60 27 73

St. Kunigund, Eltersdorf
Holzschuherring 40

E-Mail : st-kunigund.eltersdorf@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Di 1 1 :00 - 1 4:00, Do 1 3:30 - 1 7:00

Pfarrbüro Angel ika Meier 60 1 8 1 1
Pfarrer Dr. Michael Pflaum 6 31 55
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindertagesstätten Barbara Mosler-Stöhr 60 1 3 01
Kinderkrippe E. Berger 5 31 54 23
Kindergarten S. Weber 60 1 5 1 5
Kinderhort u. HPT Barbara Mosler-Stöhr 60 1 3 01

Pfarrgemeinderat Roswitha Blatterspiel 77 1 8 54
Mesner Alfred Mödl 60 42 04
Altenclub Helmut Manhardt 60 41 40
Ministranten Pfarrer Michael Pflaum 6 31 55
Junge Gemeinschaft Carola Mock 60 26 85
Eltern-Kind-Gruppe Christine Fischer 01 76/22905788
KinderKirche Sabine Walter 77 1 7 06
Kunistammtisch Christian Maurer 9 72 1 6 75
Frauen-Frei-Tag Birgit Neubig 77 1 4 99
Kerzenwerkstatt Rita Sternheimer 60 36 26



Warum es erlaubt sein muss,
einfach mal zu leben

Was ist der Sommer? Die Zeit
zwischen Frühl ing und Herbst.
Eine Zeit des scheinbar mühelo-
sen Reifens. Tage vol ler Sonne
und Heiterkeit. Der Sommer
kennt al le Farben. Und: Wer zu
ernten versteht, erntet nicht nur
in Gärten und auf den Feldern.
Er erntet auch Stunden der Ent-
spannung und des
zwanglosen Gesprächs.
Der Sommer macht vieles
leichter und lässt das Ver-
trauen ins Leben wach-
sen.

Gibt es die Sommerzeit
auch unabhängig von
den Jahreskreisen als Teil
unseres menschl ichen
Lebens? Ist es erlaubt,
einfach mal zu leben – in
der Hoffnung, dass das
Gesäte und Gepflanzte
aufgeht, ohne sich stän-
dig sorgen zu müssen?
Davon bin ich fest über-
zeugt! Ohne Zeiten des Som-
mers lässt sich der Winter kaum
ertragen. Das wusste die Feld-
maus Frederick nur zu gut, die
im Sommer Sonnenstrahlen
sammelte. Sehr zum Verdruss
ihrer Famil ienmitgl ieder, die flei-
ßig Vorräte, sprich Nüsse und
Körner für den Winter hamster-
ten. Als diese jedoch im stren-
gen Winter zur Neige gingen
und al les nur trostlos und grau
zu sein schien, teilte Frederick
seine gesammelten Sonnen-
strahlen an die Famil ie aus. Das
Bilderbuch von Leo Lionni, der in
Amsterdam geboren wurde und
in I tal ien lebte, bezaubert bis
heute Kinder und Erwachsene.

Der Sommer: eine Kraftquelle

Schön und gut, sagen manche
Eltern oder Erzieher, ein Bilder-

Sommerliche Gelassenheit

buch ist ein Bilderbuch. Aber das
Leben ist rau. Sie sind ent-
täuscht, wie wenig von dem
wächst, was sie gesät haben. Ih-
re Klagen sind ernst zu nehmen.
Al lerdings dürfen sie nicht dazu
führen, die Geduld zu verl ieren.
Dazu hilft mir mein Glaube. Vor
al lem im Sommer möchte ich
dem Wort Jesu folgen: „Lasst al-
les wachsen bis zur Ernte!“ (Mt
1 3,30) Wenigstens im Sommer

möchte ich die Einladung Jesu
auch für mich in Anspruch neh-
men: „Ruht euch ein wenig aus!“
So hat er damals zu seinen Jün-
gern gesagt, die von einem an-
strengenden Missionseinsatz
zurückkamen (Mk 6,30 f.) „Ruht
euch ein wenig aus!“ Es ist Som-
mer! Der Stress kann warten! Wir
dürfen das Wichtigste nicht auf-
geben, was wir zu verschenken
haben: Vertrauen.

Wer Vertrauen hat und Vertrau-
en schenkt, versteht, was Jesus
mit den Worten meint: „Sorgt
nicht ängstl ich“! Und: „Betrach-
tet die Blumen des Feldes. Seid
ihr nicht viel mehr wert als sie?“
(Mt 6,25 ff.) Das ist ein guter
Weg, den Sommer als Kraftquel-
le zu entdecken: die Blumen zu
betrachten, die Natur zu entde-
cken, Kraft zu sammeln am Meer

oder in den Bergen, aber auch
im heimischen Garten oder auf
dem Balkon. Im Sommer lassen
sich viele Menschen in Kathe-
dralen und Kirchen führen, die
sie sonst l inks l iegen lassen. Sie
lassen sich anrühren von der
spirituel len Kraft dieser Gottes-
häuser und genießen die wohl-
tuende Kühle der Klöster an
heißen Sommertagen. Der eine
oder die andere zünden eine

Kerze an oder setzt sich sti l l
in eine Kirchenbank.

Der Sommer: Schule der
Gelassenheit

Das führt zur Gelassenheit.
Wer gelassen ist, weiß, dass
man Erfolg und Ernte nicht
erzwingen kann und dass
ein anderer der Herr der
Ernte ist. Jesus verweist uns
auf den Vater im Himmel,
vor dem jeder seinen eige-
nen Wert hat. Damit wir
nicht enttäuscht an unse-
ren Misserfolgen hängen
bleiben, konzentrieren wir

uns im Sommer auf das, was uns
geschenkt wird. Es gibt doch
auch in einem Beruf, in einer
Ehe, in der Famil ie Zeiten des
sommerl ichen Reifens. Wer auf-
merksam lebt, darf feststel len,
dass er ernten darf, wo er nicht
gesät hat – Früchte der Zunei-
gung, des Friedens, der Freude,
der Gemeinschaft.

Wir werden uns gegenseitig sol-
che sommerl ichen Lebensab-
schnitte gönnen. Wir werden sie
uns gegenseitig ermöglichen.
Rufen wir uns zu: „Hal lo! Es ist
Sommer!“ Jetzt gilt die Devise:
„Einfach leben!“ Und diese bei-
den Worte verstehen wir in ihrer
doppelten Bedeutung: Einfach
leben! Einfach leben !

P. Gerhard Eberts MSF,
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